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Hans Jürsen Brandt/Ksrl H€ngst:
Geschichte des Eubistums Pa-
derborn. Zweiter Band: Das Bis-
tum Paderborn von der Relormä-
tion bis zur Säkularisation 1532-
l80Z2l. - Paderborn: Bonifatius
2007. - 704 S.: Abb. - (Verötfentli-
chungen zur Geschichte der mit-
teldeutschen Kkchenprovinz;
Bd. 13)i ISBN 978{-49710-002-2;
€ 39,90

M t  dem 2.  Band schleßen d ieAu-
lorcn d e Lücke zwschen den Bän
den 1 zur m telaltediclren Geschich
le und Band 3 zur Geschichte des
Blstums m lndustrlezeitalier !nd
veruollsiänd gen das gesamte Werk.
Damjl liest erctmals fürein wesuä-
sches Bistlm e ne moderne !id

vollständige Gesch chie vor
In seinem Aufbau orent ert sich

dieser Band an der bewährten G ie
derung der schon eßchenenen Bän-
de und bietet durch selne struktuier
te Systematik die [4öglichkeit, ge
ziell ganz bestimmte Themen über
alle drciBände hinweg zu verfolgen.
Der eßte, 120 Selren umiassen'
deAbschntt belasst sich mll dem
Faum des Bsiums, seiner Siruk
iurlnd seiner pollischen Gesch ch-
ie, d e 220 Seien des zweiien Ab-
schnitls beschäfiigen sich mt den
Personen und Gruppen, dielür das
Bistlm prägend geweson s nd, der
dr tre Absch nin srellr sch eßlich auf
350 Se ten das vielgestaltige kirchli

Beiallen dreiTeilen verstehen es
d e Vedasser, die im KapitelVllzum
Goiteshaus und seiner Alsslattlng
von Roman f,4ens fg unterslÜta
wurden, d e vorhandene Literaiur
durch weiie€ehende Foßchungen
und Erkenntn sse voranzut€ ben.
Hetuozlheben isi, dass in velen
Partien des Blches die gewonne'
nen Erkenntn sse sozusagen an ein
zelnen Personen exemp fiziert weF
den, deren Biograph en in den Text
erigewoben sind. Dass die Bischöie
vorgesre r werden, versteht sich von
selbsl, doch auch die leitenden VeF
waltungsbeamten, Kanzier lnd Vi
zekanzler, die Weihbischöf e, Gene-
ralvikare, Oflziale weden wen 9s-
tens rslenmäßg e.fassl und einzef
ne von lrnen zudem noch mit einern
Lebensbild vorgeslelll. Man erfährt
etlvas zu Godschnrieden, Vlalern,
Bidha!e.n, Architek(en und Buch-
druckern, die im Berech des Bis-

Sämilche Stfte lnd Klösler wer-
den kuz beschreben, die zahkeich
verbreteten Btudeßchaften, auch
die der Schützen, werden autgezählt.
ln diesen Teilen wie auch in den etz
ten Kapite n, in denen es u.a. um
das kirchliche Leben u.a. mit Got-
iesdienst und Volksirömmigkeii gehi,
ste gert sich der Handbuchcharakler

Ansprechend ist d e Alssiaitung
des Bandes, derzudem mii einem
umfangre chen Quelen- und L tera
tlrvezechn s sow e einem austÜhF
lichen Peßonen , Orts- und Sach-
register ausgeslaltei si. Beiliegt im
Nachdruck die bekannte Karte des
Hochstfts von Johann Gigas. Schön
wäre noch eine moderne€ Karie der
alten Diözese gewesen, aui der de
Plareien, Klöste( Slifte etc. darge-
slellt gewesen wäen.

Mit dem jeü vorlegenden Band
liegt iür das Ezbislum Padefborn
ene gru.dlegonde Geschichte von
den karolingischen Antängen bis in
unse€ Zeii vor, die für andere B slü
mervorblidlrafl ist. Gerade d e Ver-
bindung von lesbarer Darsielluig
lnd Handbuch, die das Werk aus-
zeichnel. macht es zu einem Nach-
sch agewerk, däs man kÜnftig zu
Fragen der Paderborner Geschichte,
nlcht nur der B si! msgeschlchte (1),
zur Hand nehmen wid.
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Eine Spur von mir . . . :  Bückbl ick
auf die Jahre dor Zwangsarbeit:
Välerian Lopatto; Anatolij Pilipen-
kolHreg. von Waltraud Jach-
now... - Bochum: Universitäts-
verläg Brockmeyer, 2007. - 1405.:
lll., Kt.,Iext dt. und russ. - {V€F
öflentlichungen aüs dem Stadt-
archiv Hattinsen, Bd.19). - ISBN
974-3-€196-0692-2; €13,90

Bei der intensiven histoischen A!s-
einanderselzung m t dem Thema
Zwangsarbeit, die m Zlge der Aus-
zahlung von Leistungen an ehema-
ge Zwangsarbeiier durch dle Stii

tung "Eri.nerung, Veraniwodung
und Zukunil" eine beacht che und
in die Fäche ausstrahlende Eigen
dynamik entwickelte, wurde auf-
grund der d sparaten !nd komple-
xen Quelenage in den tuchlven
sehr schnel deutlich, dass die UbeF
efetung durch d e Betroäenen eF

ne eqänzende und wichtige lvlate-
ia grund age iür d e Rekonstruklion

der Geschehnisse darc1ell1. D ese
Erkenntnis iindet eine adäqlaie Um-
seizlng, die sch neben einer von
derStiftlng niiierten umfangrechen
Zeilzeugendokumentat on, dle deF
zet ln einern digitalen Archiv altbe-
rcilet w rd (vg . wwweinnerungen
an-zwangsarbeit.org), n der Heraus
gabe von Publikationen wle der vor
egenden dokumentiert. n "Eine

Spurvon mir..." werden der Ofleni
chke t einddckiclre olellen prä-

senied, in denen miltels zweier un
lerschledlicher Uber eier!igsrormen
mit unte6chiedlicher Entsteh!ngs-
zeil jewe s auihenlisch Zeugn s übef
die Zeit derZwangsarbet m Fuhts
gebet abgeegi widi Während das
Tagebuch von Anatolij Pllpenko im
Frühjah/Sommer 1945 verfasst wur
de,  snd d e zechnungen in der  Ze I
zwischen 2003 !nd 2006 entstan
den. Sie stammen von va erian Lo-
paito, der von 1942 b s 1945 n der
Schwefelabrk der Ruh€as AG Es
sen in Gelsenk rchen'Horst und bei
der F rma Schulte Apparate- und
Rohnetungsba! n Bochum-Lindei
Zwangsarbe t geleistet haile. An
läss ch der Fückkehr z! den Slätten
der Zwangsarbet inlolge von Ein a
dungen der Städie Bochum lnd Es-
sen setzte er seine Erinnerungen ln
künstierischer Form um. D€ abge
b deten 41 Zeichnungen, die einen
Alsschnilt aus dem in den Stadt-
archiven Bochum und Essen befind-
lichen Gesamtlverk Lopattos zum
Thema Zwangsarbeit bietet, ze gen
Szenen aus dem 1äg chen Leben
der in Indusif ebetrieben beschänig-
len Zwanssarbeite. Neben der A.
beii n den Behieben herßchen Mo-
tive zw Lageralltag sowie Kolon-
nenbilder vor Eingeleilei werden die
Ze chnungen d!rch einen Beitrag
von W Jachnow, W Matrhäus und
H. Rieck, der neben den biographi
schen Daten zu Valeran Lopatto und
Angaben zu dessen arbeiis- lnd
Leidensorten auch eine E nführung
n das zeichnerlsche Werk und den

zeitgeschichtlichen Kontext be nha -

tet. Dieser Kontext sl wchtg, denn

"Lopattos Bider von den Arbeits
plätzen sind beinahe iotografisch
sachlich, ohne dirckte Spuren von
Diskiminerung" (S. r7). Die dahlnter
verbolgene Unmenschlichkeit bedad
deshalb einer enisprechenden Eln-
odnung in d e mit derZwangsarbeii
verbundenen menschenverachten-
den Umstände. Dieser Adike ist,
we alch das GruBwort der Oberbür
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ben u.eingeschränK ein Kompli-

Hö

gemeistern der Stadt Bochum und
die Vorbemerkungen der Hera!sge
ber, im Ubrigen zusätz ch in kyrilli-
scher Schrlft abgedruckt. Aul die-
se ZweispGchiqkeii st im zweiten
Te der Pub kaiion, in denen dieTa
gebuchnotizen von Anato I Pilipen-
ko m Vorderg.und siehen, weilest-
gehend vezichtet worden. Ledig-
lich zum Beitrag von Thomas Weiß
über das KZ Hattngen und se ne
Geschichte haben sich die Heraus-
geber für den Abdruck einer kuzen
z!sämmenrass!ng iür russischspra-
ch ge Leser entsch eden. Das eben-
ia s von Thomas We B ed erte Ta-
gebuch egt hingegen nur in deut
sclrer Fassung vo( da es 2006 be
rets n Rlssland publizieri worden
isl. Das Tagebuch relat viert gemein-
sarn mit der KZ-Gesch chte noch
elnma die im ersten Teil der Publi-
kalion dargebotenen Zeichn!ngen
saml der zugehödgen E nfÜhrung.
Während normaletueise der aud ovi-
slellen gegenüber der schrftlch tra-
dierien Uberlieferung mehr Sugges-
tivkrait zugesprochen wird, verhäli
es sch in d eser PubikaUon ntef
essanterwe se umgekehrt. Sch äge,
Triite, sad slische Ubercriäe, N4orde,
kuzum die eigenllich unvorstellba-
re Besiialitäi, zu derder [,4ensch oi-
f€nsicht ch gerade m Umfeld dikta
lorischef Beg mefähig ist, spiegeln
sich im zweiten Tei der Pub kation
wider Fogeichtig hat slch Thomas
We ß be derWahleines Tilels iiir
de Darsiellung der Geschiclrie des
KZ-Hah ngen eines Zitats aus dem
Tagebuclr von A. Pilipenko bedieni:
"F-ür die Nals waren wir ke ne Men
schen". Das TaSebuch se bsi setzr
sich aus dre Beslandte en zusam-
men. Neben den unmitle baren En-
l@gungen vom 24. April bis 25- Au-
gust 1945 be nhaltet es d e Erinne-
rungen an das Kz-Hattingen vom
Heöst 1944 bis zum E nmaßch der
amer kan schen Armee Anfang Ap-
' 1945. Zudem enthäl das Tage-
.,ch einige Gedichte und Lieder Es
rr - i e ner Ein eiiung lnd umiang
: :_:r Anmerkungsapparat sorg-

--i:__Jngen und Tagebuclr sle-
'- : _e-s: is repräsentativ iür e ne
:Je 1-r:.serz!ng mit dem Thema
:.  v , t=: : :  r  Indushie en Um
'3: :-.:_;,- :.er andereßeits de
.!s.-.,_-- --d Fotgen der Ver
rc.-_-- :s --: --sceutungsprdis
aL: e_€ €<ee 3.:-qsgröße herun-
ts. Hr-., €-- -ar de. Herausge-

nen). Det alna mater Duisburgen-
sis eilie bald der Fui nach, man be
slche sie a ein, !m mög chst rasch
dort promovrert zu werden. Nach
dem N edergang während deriran-
zösischen Hercchaft wurde mit dem
Auihebungsdekret von 1818 das En
de der alten Universilät Duisburg be
siegeltr Univercitätsszepter und Teile
der Bibliothek wurden an die nelge
grÜndele Un veßität Bonn überführt.

De Beträge des vor egenden
Bandes umiassen die Gesch ch-
te der Universitäl Duisburg:von ih
rcrreler chen €röänung m Okto
ber 1655 bls zu den Umständen lh
€rSchließlng, deren Daßle lng
noch die Anfänge der Universitäl
Bonn einbeziehi. Berücksiclrtigl weF
den die Einordn!ng der Univeßität
sowohlin ihre Siadt - damals noch
eine bescheidene L3ndsladt - as
auch in die brandenburgisch-pre!-
Eische Hochschullandschafl , die
Beziehunge. z! de. Niederla.de.
und den niederänd sclren UniveF
sitäien. Auch den Kontakten, weF
che die Univeßität Duisburg zur
Schweiz unterhielt, sowie der ins öi
fent lche Hochsch! eben iniegier
ien Kasua poese sind eigene Aeiträ
ge gewidmet. Vorgestelt werden d e
A.be t der v er klassischen Fakuliä-
ten, daneben alch der Unteftcht n
den modernen Fremdsprachen. Ei
ne aLrsirihrliche Betrachlu.g gilt der
neuen Edllion der alten Duisbueer
Universitätsmaft kel. Aclrt kle ne blo
graphische und wissenschaflsh s-
torische Beiträge zu ausgewäh ief
Peßönlichkeiien der Hochschu e
runden den Band ab.

Dufchaus wefden dam t Themen
angerlssen, die auch von übe€rei
iendem Inte€sse sind:d e Zugehö-
gkell der Univeß]lälDuisbuq zur

preuBischen Veealtungsgeschich-
te betreifend, d e un veß !ätsge-
schichtlich inieressanie Schilder!ng
der Eröflnungsleienichkeiten, die Si
tuation der Hochschule im Zeitalter
der französischen Revoluilon und
der Napoleon schen Krege sowie
dieAnfänge der Diszip n der moder-
nen Geschichlswissenschaft.

Be einiger Verrraltlreit rn t den
akadem schen Bräuchen der Frühen
Neuzeit können die beschriebenen
Atrrib!te der Eröänungsfeier chke
ten kaum Wunder nehrnen: Begdi-
ß!ng des kurfürstlichen Siattha ters
durch die Honoratoren der klev-
schen Regie rng, Umzug unierVor'
ze 9!n9 der w chtigsten Insignien,
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Zur Geschichte der Universität
Duisbu19 l655-1818. Wissen-
schaft liches Kolloquium voran-
staltet im Oldober 2005 anläßlich
des 350. Jahrestsses der Grün-
dung cler alten Duisburger Uni-
versität/hrsq. von Dieter Geue-
nich ... - Duisburg: Mercätor
2007.  -Vl ,374S.:  l l l . ,  graph.  Darst . ,
Kt. - (Duisburger Forschungen,
s3). - rsBN 978-3-87463-406-0

Als 53. Band der Beihe DLr sbur
ger Forschungen isl jeizi eine Ge
schichte der Univeßität Duisbutg
zwischen 1 655 und 141 I eß.hienen.
Der Band, der Günter von Rodens
1 968 eßchienene Univeßitätsge-
sch chte (Bd. 12 derse ben Re lre)er
gänzen soll, enlsiand in Zusammen
srbei mii dem Stadtarchiv Duisburg,
selne Beiiräge warei Bestandteile
nes wissenschaftlichen Ko loquiurns
rn Oktober2005 anlässlich des 350.

Jahrcstages der Eröfiiung der alten
Duisb!€er Universitäi.

Vom Grcßen Kurfürsten Friedrch
Wilheh 1655 als dine brandenbuF
glsche Hochschule geglündet, nach
dem Hetzog Wilhelm dem Feichen
von Jülich-Kleve-Berg Mitte des 16.
Jahfiunde.ts das päpsl che Prv
leg versagt geb eben und Kleve in
foge des K evisch Jülischen Erb
fo gestre ts an BGndenb!€ gefallen
war, sle le Duisburg eine Voluniver
stät mit den viü Fakultäten Theolo
g e,,.1!rsprldenz, lv,ledizin und Phi-
losoph e da. De Jurisdiki onsgewalt,
symbo sert d!rch das Un verstäts-
szepter, war den FeKofen bere ls
dlrch das 1655 dann übemomme-
ne - kaisediche Gründungsprivileg
Llaximiliais ll. von T566 zlgestan
den worden. Zwargalt die Hoch-
schue as calvinistische B dungs
stäite zur Pfaner- und Theoogen-
ausbild!ng, dennoch wurde., sie-
ben Jahre nach dem Westiä schen
Frieden, auch Studenien anderer
Konlessionen zugelassen. Dennoch
blieb Duisb!€ stets e ne k eine Uni'
versiläti die über d e 160 Jah€ h-
res Bestehens gelührien Llahike bü
cherve|zelchnen knapp 6000 Stu-
denlen, stets waren wen ger als 100
geichzeitg mmarriku ert (in Hale
und Göttingen lag die Frequenz zwi-
schen 600 und 1000 E ngeschriebe-


